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Lehrersfrau auf dem Lande
Tatsachenbericht von Frau *

+
*

Illustration von Hans Lang

Wenn ich im Dorf meine Einkäufe
mache, dann reichen mir die Kinder auf
der Straße die Hand und sagen respektvoll:

« Grüezi, Frau Lehrer! » Das ist ein
hübscher Brauch, der mich jedesmal freut.
Manche Frauen beneiden mich um diese

Volkstümlichkeit; sie beneiden mich
überhaupt um dies und jenes. Ob zu
Recht oder zu Unrecht, kann nur
entscheiden, wer auch die übrigen Obliegenheiten

einer Lehrersfrau kennt.

Ich habe es mir abgewöhnt,
Bergdörfer nur unter dem Gesichtswinkel der
Fremdenindustrie zu betrachten. N. ist
trotz seiner sonnigen Höhenlage von
1100 m ein Bauerndorf geblieben. Wir
bewohnen gewissermaßen ein Einfamilienhaus,

nämlich das Schulhaus. Es liegt
auf einer Anhöhe wenige Minuten vom
Dörflein entfernt. Wie die umliegenden
Bauernhäuser, so ist auch das Schulhaus
ein freundlicher, sonngebräunter Holz-
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I^àreràâu uni cìein
von ^

^
^

/lustration von ÄQN5 I/MF

Wenn ià im Oor5 meine Liràëu5e
meclre, àenn reiàsn mir àie Kinàer eu5
àsr Liraöe àie Henà nnà se^sn rssxàlr
volL « (^riie^i, Lreu Reimer! » Das isi sin
Iniiisclrer Lrencir, àer mieà jsàssms.1 5rsut.
^lenelis Lreuen densiàsn mià nm àisse
VoUvsiümlicirkeii; sis 5>eneiàsn micii
iiderlreuxî nm àiss nnà jenes. Oì> ?u
Leckt oàer ?u Lnreckt, kenn nur ent-
scksiàen, >vsr euck àie ukriZen OKIisAsm
keiten einer Lekrsrs5reu ksnni.

Ick Keks es mir ekZe-vvokni, LerA^
àorlsr nur unter àsm desickisvnnksl àer
Lrsmàeninàustrie 2U kstreckten. kl. ist
trot? seiner sonniZen HökenIeAs von
11VO m sin LeusrnàorI Asklieksn. Wir
kswoknsn AewisssrmeLen sin Liniemir
lienkeus, nëmlick àes 8cku.Iks.us. Ls lieZt
eul einer ^knköks wenige Ginnten vom
Oörilsin sntisrnt. Wie àie umlie^snàsn
Leuernkëussr, so ist euck àes 8ckulkeus
sin irsunàiicksr, sonn^ekrëunter HoL^

30



bau. Viele Fenster blitzen gegen Süden,
von wo die Sonne über eine prächtige
Berglandschaft hinweg in die Stuben
strahlt. Zu ebener Erde befindet sich das

geräumige Schulzimmer, das fast den

ganzen Grundriss des Hauses einnimmt.
Zwei winklige Treppen führen zur Wohnung

hinauf.

Alltag

Mein Tagewerk beginntmit dem Öffnen der
Haustüre. Eigentlich gehörte diese Arbeit
ja in den Pflichtenkreis meines Mannes.
Da er aber erst auf die vorletzte Minute
aus dem Bett zu bringen ist, muß ich
wohl oder übel dieses Amt verrichten,
wenn nicht die ganze Nachbarschaft samt
den Schulkindern merken soll, daß der
Lehrer wieder einmal nicht beizeiten
aufgestanden ist. Bei schönem Wetter ist die
Sache noch einfach, aber bei Regen oder
Schnee habe ich das Vergnügen, an der
Haustüre stehen zu bleiben und darauf
zu achten, daß die Kinder ihre Schuhe

gehörig putzen.
Den Vormittag über kann ich dann

meiner Arbeit im Haushalt nachgehen.
Gestört werde ich dabei oft durch
Hausierer, die alle glauben, weil ich nun
zufällig die Frau Lehrer sei, müsse ich
ihnen unbedingt etwas abkaufen. Hier
kommen zudem jeden Tag noch die
verschiedenen Metzger und Bäcker des Dörfchens

ins Haus. In unserer Gemeinde von
1000 Seelen gibt es zwei Metzger und
sechs Bäcker. Keinem von ihnen reicht
sein Gewerbe zum Leben, und sie sind
deshalb alle noch auf die verschiedensten
Nebenbeschäftigungen angewiesen. In der
Regel führen sie nebenher eine Gastwirtschaft.

Den Rekord schlägt ein Bäcker
im Oberdorf: neben der Wirtschaft zum
« Löwen » bestellt er sein Bauerngütlein
und handelt mit Futtermitteln.

Wie mache ich meine Einkäufe, ohne
dabei die übrigen Gewerbetreibenden zu
verletzen? Jeden Wochentag bringt mir
ein anderer Bäcker einen Zweipfünder ins
Haus. Bei den Metzgern fiel mein
Entscheid so, daß ich beim einen Wurst¬

waren und Schwartenmagen, beim andern
Fleisch beziehe.

Eine Gemüsehandlung gibt es hier
nicht. Nun habe ich zwar einen hübschen
Garten, aber sein Ertrag reicht für meinen

regen Bedarf nicht aus. Blumenkohl
gedeiht mir überhaupt nicht. Vor diesem

Kriege konnte man die Gärten in unserer
Gemeinde an den Fingern einer Hand
abzählen. Schauen Sie nur ein Bauerngut
an: Das Tätschhäuschen ist rings von
Wiesen umgeben. Jede Fußbreite Boden
wird für die Landwirtschaft ausgenützt.
Da ist kein Platz für einen Garten. Der
Mehranbau hat nun das Bild wesentlich
geändert; hoffentlich nicht nur vorübergehend.

Die Leute in dieser Gegend
kannten vorher die verschiedenen
Gemüsesorten kaum voneinander. Letzthin
bat mich eine Bäuerin aus der Umgebung,
ihr zu erklären, wie man Kohl und Blaukraut

koche. Eine andere Frau berichtete
mir, sie habe auf meinen Rat hin Kopfsalat

zubereitet, es sei ihr aber beim
Genuß dieser ungewohnten Kost so schlecht
geworden, daß sie künftig lieber darauf
verzichte. Die Kriegszeit wird bestimmt
manchen Wandel in den veralteten
Ansichten vollziehen.

Während ich meinen Hausgeschäften
nachgehe, höre ich die gedämpfte Stimme
meines Mannes von der Schulstube herauf.

Verstehen kann ich ihn zwar nicht,
aber es ist doch ein heimeliges Gefühl, ihn
so nahe zu wissen. Am besten höre ich die
Lieder. Ich lerne sie jeweils mit den Schülern

und singe dann auch etwa mit.
Ich freue mich immer auf die schönen

Abende, die wir miteinander hier in der
Einsamkeit verbringen, aber nur zu oft
muß mein Mann an Vereinssitzungen
oder Versammlungen teilnehmen. Einer
unserer geräumigen Wandkasten ist bis

zur Decke angefüllt mit Protokollbüchern,
Statuten und derlei Kram. Diesen Kasten
hasse ich wie die Pest, obwohl ich natürlich

weiß, daß mein Mann nicht zum
Vergnügen, sondern sozusagen von Amtes
wegen mitmacht. So sitze ich mindestens
zwei Abende pro Woche allein in meiner
Stube.
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bau. Viele Zensier blitzen gegen Lüden,
von wo dis Lonns über eins xräcbtige
Bsrglandscbalt binwsg in die Ltuben
strablt. ^n ebener Krde belindet sick das

geräumige Lcbulzimmsr, das last den

ganzen drundriss des Hanses einnimmt.
?,wsi winklige VreMsn lübren zur Wob-
nnng binaul.

Alltag

Vlsin Vagswsrkbeginntmit dsmdllnen der
daustüre. Kigsntlicb geborte diese Arbeit
ja in cien KIlicbtsnkrsis meines Vlannes.
da er aber erst aul àis vorlebte lVIinute
ans dem Lett zu bringen ist, muü ick
wobl oder übel dieses ^.mt verricbtsn,
wenn nicbt àis ganze Klacbbarscbalt samt
den Lcbnlkindsrn merken soll, daö der
leckrer wieder einmal nicbt beizeiten aul-
gestanden ist. Lei sckönein Wetter ist àis
Lacks nock einkack, aber l>ei Begen oder
Lcknes lacks ick àas Vergnügen, an àen

blanstürs sicken zu bleiben nnà daran!
zu acbten, daö àis Kinder ibrs Lcbube
gsbörig putzen.

Den Vormittag über kann ick dann
meiner àbeit im Klausbalt nacbgsbsn.
destört werde ick àcksi oki ànrck Klan-
sisrsr, die alle Alanden, -weil ick nnn zu-
källig dis Kran debrer sei, müsse ick
ibnen unbedingt etwas abkaulen. Hier
kommen andern jeden Vag nock dis vsr-
sckisdsnsn lVletzgsr nnd Bäcker des dörl-
ckens ins Haus. In nnssrer demsinds von
lülX) Leslsn gibt es zwei lVletzger nnd
sscks Bäcker. Keinem von ilinsn reicbt
sein dewerbe zum Beben, nnd sie sind
desbalb alle nock aul die vsrscbiedensten
Klebsnbescbältigungen angewiesen. In der
Begel lübren sie nebenbsr eins dastwirt-
scbalt. Den Bskord scblägt ein Bäcker
im Oberdorl: neben der Wirtscbalt zum
« Böwsn » bestellt sr sein Bausrngütlein
nnd bandelt mit Kuttermitteln.

Wie macks ick meine Kinkäuls, obns
dabei die übrigen dswsrbetreibsnden zu
verletzen? Isden Wocbentag bringt mir
sin anderer Bäcker einen ^.weiplündsr ins
Hans. Bei den Vletzgsrn kiel mein Kni-
sckeid so, daB ick beim einen Wurst-

waren und Lcbwartenmagsn, beim andern
Kleiscb beliebe.

Kins dsmüssbandlung gibt es bisr
nickt. blun babs ick zwar einen bübscksn
darten, aber sein Krtrag rsicbt lür men
nen regen Bedarl nickt ans. Blumenkobl
gedeckt mir übsrbaupt nickt. Vor diesem

Kriege konnte man die därten in unserer
dsinsinde an den Kingern einer Hand ab-
zäblsn. Lckansn Lie nur sin Bauerngut
an: Das Vätscbbäuscbsn ist rings von
Wissen umgeben. Isde Kuöbrsits Boden
wird Inr die dandwirtscbalt ausgenützt.
Da ist kein KlatZ lür einen dartsn. der
ZVlebranbau bat nnn das Bild wesentlicb
geändert; bollentlicb nickt nur vorüber-
gebend. die deute in dieser defend
kannten vorder die vsrscbisdensn ds-
müsesorten kaum voneinander. dstztbin
bat micb eine Bäuerin aus der Umgebung,
ibr zu erklären, wie man Kobl nnd Blau-
kraut kocks. Kins andere Krau bericktste
mir, sie babe aul meinen Bat bin Kopl-
salat Zubereitet, es sei ibr aber beim de-
null dieser ungswobntsn Kost so scblscbt
geworden, daö sie künltig lieber daranl
verdickte, die Krisgszeit wird bestimmt
mancben Wandel in den veralteten ^.n-
siebten vollziebsn.

Wäbrsnd ick meinen Hausgsscbältsn
nacbgsbe, börs ick die gsclämpkte Ltimme
meines lVlannes von der Lcbnlstnbe bsr-
aul. Versieben kann ick ibn ^var nicbt,
aber es ist dock sin beiinelÎASs delübl, ibn
so nabs ?.n wissen. Vm besten börs icb die
dieder. Ick lerne sie jeweils mit den Lebn-
lern und sinAe dann aucb etwa mit.

Icb Irene micb immer aul die scbönen
übende, die wir miteinander bisr in der
Kinsamkeit verbringen, aber nur ?u olt
muB mein lVlann an Versinssitxungen
oder Versammlungen teilnebmsn. Kiner
unserer geräumigen Wandkastsn ist bis

xur decke angelüllt mitKrotokollbücbern,
Ltatutsn und derlei Kram, diesen Kasten
basse icb wie die Best, obwobl ick natür-
licb weill, dall mein Vlann nickt ?nm
Vergnügen, sondern sozusagen von ^.mtss
wegen mitmacbt. 80 sitze ick mindestens
zwei Abends xro Wocbe allein in meiner
Ltubs.
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Unser Telephon

Als mein Mann den Entschluß faßte, das

Telephon einrichten zu lassen, gab es im
Dörfchen eine kleine Revolte. Man hielt
ihn für überspannt und beinahe verrückt.
Es genüge doch, so argumentierten die

Dorfpolitiker, wenn der Gemeindepräsident

und der Pfarrer einen solch unnützen
Apparat besitzen. Mein Mann ließ sich
jedoch nicht irre machen. Seitdem wir
nun im glücklichen Besitze eines
Telephons sind, scheint sich auch die
Einwohnerschaft eines Bessern besonnen zu haben.
« Me cha jo bi s'Lehrers telephoniere »,
das ist im Dorf ein geflügeltes Wort. Die
meisten Leute kennen sich natürlich in
den Geheimnissen der Telephonbedienung
nicht aus. Da versteht es sich von selbst,
daß ich die Nummer suchen, den Anruf
besorgen und schließlich den « Kunden »

den Hörer in die Hand drücken muß.
Häufig werde ich einfach aufgefordert,
den Anruf ganz selber zu besorgen. In
neun von zehn Fällen handelt es sich
dabei um Kühe oder Schweine, die
gekauft oder verkauft werden sollen. Ich
kenne mich nachgerade in sämtlichen
Viehhändlerschlichen aus. Letzten LIerbst habe
ich mir sogar einen ganzen Napoleon
Schickgeld verdient, als ich mit meinen
Französischkenntnissen den etwas zu
leichten Muni des Steigbauern einem
welschen Händler aufschwatzen konnte.

Gegenwärtig steht auch ein Liebespaar

durch unser Telephon miteinander
in Verbindung. Ein wackerer Bauernknecht

läutet jeden Donnerstagabend
seinem Schatz, einem Dienstmädchen in
der Stadt, auf. Man glaube aber ja nicht,
daß ich dabei Worte wie « Schnuggi »
oder « Maus » zu hören bekomme. Er
berichtet ihr nüchtern von seiner Arbeit:
der Gelbmöstlerbaum hinterm Haus serble
und müsse umgehauen werden, und der
Scheck habe nun endlich gekalbt, Gott
sei Dank. Das Gespräch dauert stets genau
drei Minuten, und nachher geht der Bur¬

sche mit einem glücklichen Gesicht wieder

heim.

Am meisten telephoniert wird bei
uns am Samstag, wenn ich das Treppenhaus

und die Wohnung geputzt und
geblocht habe!

Fast täglich ruft auch jemand von
auswärts an, mit der Bitte, dies und jenes
in der näheren oder weiteren Umgebung
auszurichten. Im Sommer, wenn ich grad
gehen kann wie ich bin, geht dies noch
an. Unangenehm wird die Sache im
Winter. Da muß ich zuerst Mantel, Kappe
und Schneeschuhe anziehen, um in ein
Haus zu gelangen, das vielleicht weit
abseits der gepfadeten Straße liegt. Kürzlich
geschah es, daß mich ein Viehhändler
morgens um 6 Uhr aus dem Schlaf
schellte mit der Zumutung, einen Bauern,
der hoch droben am Hang wohnt, sofort
ans Telephon zu rufen. Weiß Gott, ich
wäre wohl gegangen. Da stellte sich aber
mein Mann im Nachthemd an den Apparat

und las dem unverschämten Kerl die
Leviten nach Strich und Faden.

Ich bin Schulabwart

Letzhin stand in der Zeitung, für eine
ausgeschriebene Schulabwartstelle hätten
sich 57 Bewerber gemeldet. Ich weiß
nicht, was den Leuten an dieser Arbeit so

gut gefällt. Ich konnte mich nie besonders
dafür erwärmen. Für unser Schulhaus ist
kein Abwart angestellt. Es ist ein
ungeschriebenes Gesetz, daß der jeweilige Lehrer

für Reinigung und Heizung selbst

sorgt. Es ist klar, daß diese Aufgabe in
erster Linie der Lehrersfrau zufällt.

Am freien Samstagnachmittag ist
immer Großreinemachen. Da muß ich
die Böden mit Wasser aufwaschen und
nachher wichsen. Dies ist darum so

umständlich, weil ich dazu stets die schweren
Schulbänke im ganzen Zimmer
umherschieben muß. Glücklicherweise unterstützt

mich mein Mann immer nach
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Un8kr Iklspkon
tKIs mein. klann àen kntschluL faöte, àas

pslsphon einrichten zu lassen, gah es im.

Dörfchen eins pleins Levolte. Klan hielt
ihn für üderspannt unà heinahe verrückt,
ps genüge àoclr, 80 argumentierten àie

Dorfpolitiker, wenn àer demeinàeprâsi-
àent unà äer Pfarrer einen solch unnützen
Apparat hssitzsn. klein klann lisö siclr
jeàoch nicht irre machen. Lsitàem wir
nnn im glücklichen Lesitze sins8 pels-
phons sinà, scheint sich auch àie pinwoh-
nerschaft eines Lssssrn hssonnenzu haken.
« kle cha jo hi s'kelrrers telephoniere »,
àas ist im Dorf ein geflügeltes Wort. Die
meisten keuts kennen sich natürlich in
àen dehsimnisssn àer kslephonhsàisnung
niât ans. Da versteht S8 sich von sslhst,
àaû ich àie klummer suchen, àen tknruf
hssorgen unà schlisLlich àen « Kunden »

àen klarer in àie klanà drücken muL.
Häufig werde ich einfach aufgefordert,
àen tknruf ganz selher zu hssorgen. In
neun von zehn fallen handelt es sich
àahei um Kühe oàsr Lchweins, àie ge-
kauft oàsr verkauft werden 8ollen. Ich
kenne mich nachgerade in sämtlichen Vieh-
hânàlerschlichsn aus. kstzten KIsrhst hahs
ich mir sogar einen ganzen klapoleon
Lchickgslà veràisnt, al8 iclr mit meinen
kranzösischkenntnisssn àen etwas zu
leichten kluni des Ltsighauern einem wsl-
8clrsn Ilânàler aufschwatzen konnte.

dsgsnwärtig stellt auclr ein kiskes-
paar àurclr unser Vslephon miteinanàer
in Verlnnàung. pin wackerer Lauern-
knecllt läutet jeden Donnsrstagahsnà
seinem Lchatz, einem Dienstmädchen in
àer Ltaàt, auf. Klan glauks aber ja nickt,
àaL iclr àahei Worts wie « Lclrnuggi »
oàsr « Klaus » zu lrören lzskomins. pr he-
riclrtet ilrr nüclrtsrn von seiner Vrhsit:
àer delhmöstlerhaum Irintsrm Haus serkle
unà müsse umgehauen werden, unà àer
Lclrsck hake nun snàliclr gekalkt, dott
sei Dank. Das dsspräch àauert stets genau
àrei klinutsn, unà naclrlrsr geht àer Lur-

sclrs mit einem glücklichen desicht wie-
àer Irsim.

Vm meisten telephoniert wird lzsi

uns am Lamstag, wenn iclr àas kreppen-
Iraus unà àie Wohnung geputzt unà Ze-
lzloclit hake!

past tätlich ruft auclr jemand von
auswärts an, mit àer Litte, àiss unà jenes
in àer näheren oàer weiteren Ilmgekung
auszurichten. Im Lonrinsr, wenn ich grad
gehen kann wie ich hin, geht àiss noch
an. Unangenehm wird àie Lachs im
Winter. Da muL iclr zuerst klantsl, Pappe
unà Lchnessclrulrs anziehen, um in sin
Klaus zu gelangen, àas vielleicht weit ak-
seits àer gepfaàstsn Ltralls liegt. Kürzlich
geschah es, àaL mich sin Vielrlrânàlsr
morgens um 6 Dlrr aus àenr Lchlak
schellte mit àer Zumutung, einen Lauern,
àer hoch àrohen am Klang wohnt, sofort
ans kelsphon zu rufen. Weil! dott, ich
wäre wohl gegangen. Da stellte sich alrer
mein klann im klachthemà an àen ^k.ppa-

rat unà las àenr unverschämten Kerl àie
keviten nach Ltriclr unà kaàen.

Ick kin Lvkulsbvgst

kstzhin stanà in àer Leitung, für eine
ausgssclrriehsns Lchulakwartstells hätten
sich 67 Lswerker gsnrelàst. Ich wsiL
nicht, was àen ksutsn an àisser àheit so

gut gelallt. Ich konnte mich nie hesonàers
àalûr erwärmen, kür unser Lclrullraus ist
kein ^.hwart angestellt, ks ist ein ungs-
schriskenes dssetz, àaL àer jeweilige kslr-
rer für Peinigung unà Heizung sslhst

sorgt, ks ist klar, àaL àiese tkufgaks in
erster kinis àer kshrsrslrau zufällt.

t^m freien Lamstagnaclrmittag ist
immer droLrsinemaclren. Da muö ich
àie Lôàen mit Wasser aufwaschsn unà
nachher wichsen. Dies ist àarunr so um-
stänclliclr, weil ich àazu stets àie schweren
Lclrulhänks im ganzen Zimmer umher-
sclrishsn muL. dlücklichsrwsise unter-
stützt mich mein klann immer nach
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S
Kräften in der Erfüllung meiner
Abwartpflichten.

In die Frühlings- und Herbstferien
fallen die beiden vorgeschriebenen
Generalreinigungen. Zu diesem Zwecke engagiere

ich jeweils gleich zwei Putzerinnen,
die das ganze Haus mit Wasser
überschwemmen. Das ist die ungemütlichste
Zeit des Jahres. Mein Mann zieht
meistens aus. Ich muß wohl oder übel bleiben,

sonst dehnen die Putzfrauen ihre
Tätigkeit bestimmt auf zwei Wochen aus.
Die finanzielle Belastung wird so gerade
groß genug. Ich habe ausgerechnet, daß
ich den Putzfrauen jedes Jahr hundert
Franken zahle. Das ist genau die Summe,
die wir von der Gemeinde jährlich als

Gesamtentschädigung für Reinigung und
Heizung erhalten. Die Rechnung geht
also auf.

Samariterdienst

Von Zeit zu Zeit kratzt sich mein Mann
fast die Haut vom Leibe. Dann nehme ich
mir zuerst die Schulmädchen einmal vor.
Es ist mir jedesmal peinlich, wenn ich
einer Frau mitteilen muß, ihre Kinder
seien verlaust. Einmal mußte ich mir
sagen lassen: « Me merkt scho, daß er us
de Stadt chönd, sös hetted er wäge dene

paar Lüüsli nöd eso ne Chogete. »

Der Samariterkurs, den ich vor meiner

Heirat besucht habe, kommt mir sehr
zustatten. Man macht sich keinen Begriff,
wie viele aufgeschlagene Bubenzehen und
Knie ich jeden Sommer verbinde! Aber
ich tue es gern, die Verunfallten halten
sich immer sehr tapfer und zeigen sich
dankbar für die Hilfe.

Häufig schickt mir mein Mann Kinder

herauf, mit deren Gesundheit etwas
nicht in Ordnung ist. Ich schaue ihnen
jeweils zuerst in den Hals; denn dort ist
ja meist der Sitz des Übels. Ich will Ihnen
nun mein bewährtes Hausmittel verraten :

Gurgeln mit Salzwasser. Aber glauben

Sie nicht, meine Bergkinder könnten das

von Hause aus. Ich mache es ihnen am
Schüttstein vor. Zum Arzt gehen die Leute
nur in den dringendsten Fällen. So schicke
ich die wirklich kranken Kinder einfach
nach Hause und gebe der
Gemeindekrankenschwester Bericht.

Letzten Winter hatte ich ein
merkwürdiges Erlebnis. Mein Mann brachte
mir im Laufe des Vormittags ein bleiches
Mädchen, das über heftige Übelkeit und
Schwindelgefühle klagte. Gesprächsweise
brachte ich den Grund des Übels heraus:
es war der Hunger. Ich wärmte ihm
schleunigst unser Morgenessen auf, und es

aß mit einem wahren Heißhunger. Das
Kind stammt aus bedenklichen Verhältnissen.

Es ist das älteste von neun Geschwistern,

zu denen sich jedes Jahr pünktlich
ein weiteres gesellt. Der Vater
bewirtschaftet ein Gütlein mit vier Kühen, d. h.
er sollte es bewirtschaften, aber die Hauptarbeit

lastet auf der Frau. Sie geht auch
waschen und putzen, um wenigstens das

Nötigste für den Lebensunterhalt
aufzubringen. So liegt die Sorge für LIaushalt
und Geschwister auf den schmalen
Schultern des zwölfjährigen Mädchens.

Im Glashaus

Die Neugier ist eine der ausgeprägtesten
Charaktereigenschaften des hiesigen
Volksschlages. Es ist nichts Bösartiges dabei.
Die Bergler sind keine Schnüffler. Sie
haben einfach eine kindliche Freude daran,
zu erfahren, auf welche absonderliche
Weise der liebe Nachbar oder gar der
zugewanderte « Fremde » sein kärgliches
Leben fristet.

Jedes Jahr gehen wir zwei- oder
dreimal ins Stadttheater. Mein Mann
wünscht, daß ich mich zu diesen
festlichen Veranstaltungen jeweils besonders
hübsch mache. Dazu gehört nun nach
seiner mir maßgeblichen Meinung auch
ein ganz klein wenig Gesichtsretouche.
Es ist völlig undenkbar, daß ich mich
bereits hier zurechtmache. Die andeutungsweise

geröteten Lippen der Lehrersfrau
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D
Xrälten in àsr OrlüllunA meiner /cdwart-
pllicdtsn.

In àie llrüdlinAs- unà Herds Serien
lallen àie dslàen vorAsscdriedsnsn dene-
ralreiniAunAen. ?.u àlssein ^wecde snAa-
Aiers led jeweils Aisled zwei dutzsrinnen,
clis àas Aanze Hans mit Wasser üdsr-
scdwsmmen. Das ist àle unAsmütlicdste
^sit àes ladres. VIein Vlann zisdt mei-
siens aus. led mud wodl oder üdel diel-
den, sonst ciednen àle llutzlrausn idrs
OätiAdeit destimmt aul zwei Wocden aus.
Ois linanzielle delastunA wirà so Aeraàs
Arod AenuA. led dads ausAsrscdnet, clad

led äsn dutzlrauen jsàss ladr dunàert
llranden zadle. Oas isi Aenau àie 8umms,
àie wir von clsr demsinàe jädrlicd als

desamtsntscdäcliAunA lür HsiniAunA uncl

OsizunA srdalten. Oie llecdnunA ^sdt
also aul.

Zsmsi'itgrijisnLt

Von ^.sit zu ^sit dratzt sied rnsin dlann
lasi clis Haut vorn Oeids. Oann nednrs icd
rnir zuerst àle 8cdulmäclcden slnnral vor.
Os ist rnir jeàesmal psinlicd, wenn led
einer llrau nritteilsn mud, idre Xinàer
seien verlaust. Oinmal mudts led rnir
saAen lassen: « die msrdt scdo, àad er us
àe 8taàt cdöncl, sös dsttsà er wäAs àens

paar Oüüsli nôà eso ns ddoAste. »

Oer Lamariterdurs, clsn led vor mei-
ner Heirat desucdt dads, Icoinint rnir ssdr
zustatten. Vlan inacdt sied deinen lZsArill,
wie viele aulAsscdlaAsne lludenzeden unà
Llnis icd jsàsn Loinrner verdlnàe! rdder
icd tue es Aern, àie Verunlalltsn dalten
sicd iininer ssdr taplsr un<l zeiAsn sied
àanddar lür àis Ollle.

OäuliA scdicdt rnir rnsin dlann Lln-
àsr dsraul, init àsrsn dssunàdeiì etwas
nicdt in OrànunA ist. Icd scdaus idnen
jeweils zuerst in àsn Hals; àsnn àort ist
ja insist àsr 8itz àes Ödsls. Icd will Idnen
nun rnsin dewädrtes Hausmittel verraten:
durAsln mit Lalzwasssr. d.dsr Alanden

Lis nicdt, meine lZerAdincler dönntsn àas

von Oauss aus. Icd macde es idnen am
8cdüttstein vor. 2lum Vrzt Aedsn àis deute
nur in àsn àrinAenàstsn Hallen. 80 scdicde
icd àie wirdlicd lcranlcen Runàsr einlacd
nacd Hause unà Asds àsr demsinàe-
drandsnscdwester lZericdt.

detztsn Winter datte icd sin merd-
wûràiAss Orlednis. lVIein dlann dracdts
mir im Oauls àes VormittaAS ein dleicdes
dlâàcden, àas üdsr dsltiAö Ödeldeit unà
8cdwinàelAslûdls IclaAts. despräcdsweise
dracdts icd àsn drunà àes Ödels deraus:
es war àer llunAsr. Icd wärmte idm
scdlsuniAst unser dlorAenssssn aul, unà es

ad mit einem wadren OsiddunAsr. Oas
Oinà stammt aus dsclendlicdsn Vsrdält-
nisssn. Os ist àas älteste von neun dsscdwi-
stsrn, zu àsnsn sicd jsàes ladr pündtlicd
sin weiteres Asssllt. Oer Vater dewirt-
scdaltst ein dütlsin mit vier düden, à. d.
er sollte es dewlrtscdaltsn, adsr àis Haupt-
ardeit lastet aul àsr llrau. 8ie Aedt aucd
wascdsn unà putzen, um wsniAstens àas

dlötiAsts lür àsn dsdensunterdalt aulzu-
drinAsn. 80 lisAt àis 8orAö lür dlausdalt
unà descdwister aul àsn scdmalen
8cdultsrn àes zwölljädriAen dlâàcdsns.

Im KIS8llSU8

Oie dlsuAier ist eins àer ausAspräAtesten
ddaradtereiAenscdalten àes diesiASn Volds-
scdlaAss. Os ist nicdts lZösartiAes àadel.
Oie LsrAlsr sinà deine Lcdnükllsr. 8is
daden einlacd eins dinàlicds llreuàe àaran,
zu srladrsn, aul welcds adsonàerlicds
Weiss àer lieds dlacddar oàer Aar àer
ZUAewanâerte « llrsmàe » sein därAlicdss
Oedsn lristst.

lsàss ladr Aedsn wir zwei- oàer
clreimal ins 8taàttdeater. lVlsin dlann
wünscdt, àad icd micd zu àiessn lest-
licden VeranstaltunAsn jeweils desonàers
düdscd macde. Oazu Aedört nun nacd
seiner mir maöAsdlicden lVlsinunA aucd
sin Aanz dlsin wenlA dssicdtsretoucds.
Os ist völliA unàenddar, àad icd micd de-
rsits disr zurscdtmacde. Ois ancleutunAS-
weiss Asrötetsn Oippen àer Oedrsrslrau
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würden auf die Bauern ungefähr die gleiche

Wirkung ausüben, wie das berühmte
rote Tuch auf den Muni. So befestige ich
halt mein Abendkleid mit Stecknadeln
unter dem Mantel und führe die
Malutensilien in der Handtasche mit mir. Es

geht auch so. Und die Leute von N. können

mit der beruhigenden Gewißheit zu
Bette gehen, eine tugendsame, ehrbare
Lehrersfrau zu haben.

Vor drei Jahren schenkten mir meine
Eltern einen Staubsauger auf Weihnachten.

Das Ereignis sprach sich mit Windeseile

in der Gemeinde herum. An den
nächsten Samstagvormittagen erhielt ich
merkwürdig viele Besuche. Zahlreiche
Bäuerinnen, die ich kaum kannte, erschienen

unter nichtigen Vorwänden und gingen

nicht wieder, bevor ich ihnen den

Staubsauger vorgeführt hatte. Zwei
Monate später behandelte die Frau des

Gemeindepräsidenten ihre spärlichen
Teppiche ebenfalls mit einem Staubsauger.
Das wäre ja noch schöner, wenn die
Lehrersfrau den einzigen Staubsauger in
der Gemeinde hätte, nicht wahr?

Großer Lohn und lange Ferien

An jedem Monatsanfang lege ich die
Betreffnisse für Steuern, Elektrisch und
Versicherungen auf die Seite. Dann bleiben

mir noch zirka 240 Franken, die den

ganzen Monat für unsere inzwischen auf
vier Köpfe angewachsene Familie reichen
müssen. Glücklicherweise brauche ich
keinen Mietzins zu entrichten. Wir können

aber auch so keine großen Sprünge
machen.

Von den sagenhaften Nebenverdiensten

eines Lehrers machen sich viele Leute
eine falsche Vorstellung. Mein Mann
bezieht in den Vereinen, in welchen er als

Vorstandsmitglied tätig ist, eine Gratifikation,

die meist nicht ausreicht, um die
Spesen zu decken, die ihm an den häufigen

Sitzungen erwachsen. Die einträglichen

Beamtungen verteilen die Gemeinderäte

brüderlich unter sich. Dies trifft
besonders auch die kriegswirtschaftlichen

Funktionen. Ein Schreiner besorgt die
Geschäfte der Lohnausgleichskasse,
bezieht als Entschädigung einige hundert
Franken und kommt dafür alle Augenblicke

zu uns gelaufen, weil er nicht mehr
drauskommt. Das Brennstoffamt und die

Kartenausgabe wollte man meinem Mann
nicht übertragen, weil er ja doch ständig
einrücken müsse. Mit Lebensversicherungen

und Heftli aber geht mein Mann aus
Berufsstolz nicht hausieren.

Nicht viel anders steht es mit unsern
vielgepriesenen Ferien. Aus Rücksicht
auf die bäuerliche Bevölkerung kennen
wir im Sommer nur das System der Heu-
und Emdferien. An den schönen Tagen
ist schulfrei, und wenn's regnet, erscheinen

die Kinder. Wir dürfen deshalb nicht
mehrere Tage ausziehen, denn plötzlich
könnte das Wetter umschlagen und dann
wären ja die Ferien zu Ende, — es ist nicht
auszudenken! So begnügen wir uns mit
kurzen Ausflügen in die nahe Bergwelt,
und in der Zwischenzeit hilft mein Mann
den Nachbarn beim Einbringen der
Heuernte. Die zehntägigen Herbstferien werden

durch die Generalreinigung der
Schulräumlichkeiten nahezu ausgefüllt.
Im Winter haben wir zwischen
Weihnachten und Neujahr schulfrei. Diese
Zeit verbringen wir regelmäßig bei
unsern Eltern in der Stadt. Die Frühlingsferien

dauern zwei Wochen und reichen
gerade für die zweite Generalreinigung,
zu der sich noch meine eigene « Use-
putzete » gesellt. Und dann beginnt wieder

ein neues Schuljahr.

Mein Bekanntenkreis

An den wenigen Vergnügungsanlässen,
die hier jedes Jahr stattfinden, geht es

immer hoch her. In der Stadt habe ich nie
solch ausgelassene Fröhlichkeit beobachten

können. Im Winter vor Kriegsausbruch

besuchte ich mit meinem Manne
den Unterhaltungsabend der Blechharmonie.

Als der Wirt um 4 Uhr früh den
Saal räumen ließ, lud ein vermöglicher
Bauer die ganze Festgesellschaft von
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wûràen auk àis Lauern ungskäLr àis glei^
cire Wirkung ausüben, wie àas LerüLmte
rots LueL auk àsn lVluni. 80 bsksstige icL
Irait mein /ibenàklsià init 8teeknaàsln
uutsr àem lVlantsl unà kuLre àis Llal-
utsnsilien in àsr LanàtascLs init inir. Ls
gebt aucL so. Lnà àis Leute von Ll. kön^
nen init àsr bsruLigsnàsn LewiLLeit ^u
Lette geLen, eins tugenàsaine, eLrbare
LeLrerskrau ?u Laden.

Vor àrsi laLrsn scLenktsn inir ineine
Litern einen 8taubsauger auk WsiLnacL-
ten. Das Lrsignis spraeL sieL init Winàes-
eile in àer Lemeinàs Lernn», ^.n àsn
näcLsten 8amstagvormittagen srLisit ieL
merkwûràig viele LesueLe. ?,aLlrsieLs
Läusrinnen, àie ieL kaum kannte, erseLis-
nen unter nieLtigen Vorwânàsn unà gin-
Asn nieLt wieàer, Lsvor ieL iLnsn àsn
8taubsaugsr vorgeküLrt Latte. ?iwsi Mo-
nats später LsLanàsits àie Lrau àss Le-
msinàeprâsiàentsn iLre spärlicLen Lep-
picLe sLsnkaiis init einsin 8taubsaugsr.
Das wäre ja nocL seLönsr, wenn àie
LeLrerskrau àsn einzigen 8taubsaugsr in
àsr Lsmsinàs Lätts, nieLt waLr?

lZrokki- I.okn unll Isngs fgrîen

^.n jsäsin Llonatsankang lege ieL àis Le-
trskknisss kür 8teusrn, LIsktriscL unà
VsrsicLerungen auk àis 8eite. Dann Lien
den inir nocL ?.irka 24t) Lranksn, àie àsn

ganzen Llonat kür unsere in^wiscLsn auk
vier Löpks angewacLssne Lamilie rsicLen
inüssen. LIücklicLerweiss LraucLs ieL
keinen Llist?ins xu sntricLtsn. Wir kön-
nen aLer aucL so keine grollen 8prüngs
inaeLen.

Von àsn sagenLaktsn Llebsnvsràien-
stsn eines LsLrers inaeLen sicL viele Leute
sine kaiscLs Vorstellung. LIein Vlann Ls-
?isLt in àsn Vereinen, in wsleLen er als

Vorstanàsmitglisà tätig ist, eine Lratiki-
Kation, àis insist nieLt ausrsicLt, uin àie
8psssn 2U àscksn, àis iLin an àen Läuki-
gen 8it?ungsn erwacLssn. Die einträgli-
cLsn Lsaintungen verteilen àis Lsmsinàs-
rate LrûàerlicL unter sicL. Lies trikkt
Lesonàers aueL àis kriegswirtscLaktlicLen

Lunktionsn. Lin 8eLreinsr Lssorgt àis
LsseLäkts àsr LoLnausglsicLskasss, bs-
zieLt als LntscLâàigung einige Lunàsrt
Lranksn unà koinint àakûr alle Vugsn-
Llicks 2U uns gelauksn, weil er nieLt ineLr
àrauskoniint. Las Lrsnnstokkanrt unà àis
Lartsnausgabs wollte inan ineinern Llann
nieLt üLsrtragen, weil er ja àocL sìânàig
einrücken inüsse. Lkit LebensversieLerun-
gen unà Llektli aber geLt insin Llann aus
Lsruksstol? nieLt Lausiersn.

LlieLt viel anàsrs steLt es init unsern
vielgepriesenen Lerisn. às LücksicLt
auk àis LäusrlicLs Levölksrung kennen
wir in» 8oininsr nur àas 8^stsin àer Leu-
unà Lrnàkerien. ^.n àsn scLönen Lagen
ist scLulkrei, unà wenn's regnet, erseLsi-
neu àie Xinàsr. Wir àûrken àesLalL nieLt
insLrsrs Lage aus^ieLen, àsnn plöt^licL
könnte àas Wetter uinscLlagen unà àann
wären ja àis Lsrien?u Lnàs, — es ist nieLt
ausznàsnksn! 80 begnügen wir uns init
kurzen àsklûgsn in àis naLe Lsrgwslt,
unà in àsr ?,wiscLsn?sit Lilkt mein Llann
àsn LlacLLarn Leim LinLringsn àer Leu-
ernte. Lis ^sLntägigsn LlsrLstksrisn wer-
àsn àureL àie Lsnsralrsinigung àer
8cLulräunilicLksitsn naLe?u ausgeküllt.
Im Winter LaLsn wir xwiscLsn WsiL-
nacLtsn unà LlsujaLr scLulkrei. Liess
^eit verbringen wir rsgslinäLig bei um
sern Litern in àsr 8taàt. Lie LrüLIings-
ksrisn àausrn ?wsi WocLsn unà rsicLen
gsraàe kür àis Zweite Leneralrsinigung,
?u àsr sicL nocL meine eigens « Ilse-
pàete » gesellt. Lnà àann beginnt wie-
àer sin neues 8eLuljaLr.

^sîn ksksnntönkssi8

L.n àsn wenigen Vsrgnügungssnlässsn,
àis Lier jsàss laLr stattkinàsn, gebt es

immer LocL Lsr. In àsr 8taàt Labs ieL nie
solcL ausgelassene LröLlieLkeit LsobaeL-
ten können. Im Winter vor Lrisgsaus-
LrücL LssucLts ieL mit meinem lVlanns
àen LnterLaltungsabsnà àsr LlecLLarino-
nie. L.ls àsr Wirt um 4 LLr krüL àsn
8aal räumen lisL, luà sin vsrmöglicLsr
Lauer àis gan?e LsstgsssllscLakt von
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etwa hundert Personen zu sich nach Plause
ein. Wir wurden mit Speck und Eiern
bewirtet und leerten ein ganzes Mostfaß.
Das Fest dauerte mit Gesang und Tanz
bis in den Vormittag hinein.

Im Alltag ist von diesem
Gesellschaftstrieb nicht viel zu merken. Mit
Ausnahme einiger weniger Spaßvögel
geht die gesamte Bevölkerung ihrer
Arbeit eher mürrisch und verschlossen nach.
Mein Mann bringt sogar den Kindern
nur mit Mühe eine Spur von
Zusammengehörigkeitssinn bei. Seine Schüler haben
Schulwege bis zu einer Stunde zurückzulegen,

doch fällt es ihnen nicht ein, sich
den Weg durch gemeinsames Wandern zu
verkürzen. Ich habe schon beobachtet,
wie einzelne Kinder mit einem Abstand
von vielleicht fünfzig Metern hintereinander

daher kamen. Ich bin überzeugt,
daß sie sich eine volle Stunde in diesem
Gänsemarsch bewegen können. Wo's nicht
am Holz liegt, gibt's keine Pfeifen. Mit
zunehmendem Alter wird diese Eigenart
eher noch ausgeprägter, besonders bei den
Männern. Die Frauen pflegen unter sich
wohl eine bescheidene Geselligkeit. An
den langen Winterabenden gehen sie
zueinander zur « Stubete ». Bei ihrer Strickarbeit

verkürzen sie sich die Zeit mit
Plaudern. Neben den eigenen
Familienangelegenheiten werden hauptsächlich die
lieben Dorfgenossen der Reihe nach
durchgenommen. BesondererBeliebtheit erfreuen
sich die Sterbefälle, die des langen und
breiten erörtert werden. Der Schauplatz
dieser « Stubeten » wechselt nach einem
unergründlichen, überlieferten Turnus. Es
finden sich stets die gleichen vier oder
fünf Teilnehmerinnen ein. Fremde oder

zugezogene Frauen haben zunächst keinen
Zutritt. Die Eingesessenen verstehen es

meisterhaft, mißliebige Eindrinlinge
herauszuekeln.

Ich drängte mich nicht auf. Nachdem

ich bereits zwei Jahre hier wohnte,
widerfuhr mir erstmals die Auszeichnung,

zu einer solchen « Stubete » eingeladen

zu werden. Ich betrachtete mich
dadurch als in die dörfliche Gemeinschaft

aufgenommen. Seither wohnte ich
zahlreichen Plauderstunden bei, konnte mich
aber an dem Dorfklatsch nie recht erwärmen.

Was mir fehlte, das war der
Anschluß an geistig interessierte Menschen.
Anfänglich litt ich unter diesem Zustand
und kam mir ein wenig verloren vor. Mir
zuliebe fädelte mein Mann einen Verkehr
mit der Pfarrersfamilie ein, netten älteren
Leuten, die schon seit Jahr und Tag in
N.hausen leben.

Meine treuesten Freunde aber sind
die Kinder. Dabei denke ich natürlich vor
allem an mein eigenes Pärchen. Der Bub
muß im kommenden Frühling zum Vater
in die Schule. Er freut sich mächtig darauf

und macht schon jetzt hie und da

reglementswidrige Exkursionen in die
Schulstube.

Aber auch die gesamte Schuljugend
gehört in einem weiteren Sinn in den
Kreis meiner Kinder. Der Bub, dem ich
chronisch die aufgeschürften Knie salbe,
bringt mir regelmäßig die ersten Schnee-
glöcklein. Er tut dabei immer furchtbar
schüchtern und macht ein Gesicht, als
müßte er um Entschuldigung bitten.
Wenn ein Kind krank ist, besuche ich es

wenigstens einmal in der Woche. Diese
Krankenbesuche sind mir willkommene
Gelegenheiten, auch mit den verschlosseneren

Einwohnern ein herzliches
Vertrauensverhältnis anzubahnen.

* * *

Wenn ich im Dorf meine Einkäufe mache,
dann reichen mir die Kinder auf der
Straße die Fland. Meine Pensionsfreundinnen

aus dem Welschland, die mich
gelegentlich besuchen, finden es
entzückend. Sie tun so, als würden sie mich
beneiden. Bin ich wirklich zu beneiden?

Ich bin es! Aber nicht wegen dem
Händedrücken, nicht wegen dem großen
Lohn oder den langen Ferien, sondern
weil ich als Lehrersfrau ein klein wenig
mithelfen darf, im Dienste meines lieben
Schweizervolkes zu arbeiten.
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etwa dunàert Personen, 2N sicd nacd Hanse
ein. ^Vir wnràsn nrit Lpecd unà Diern
dswirtet nnci leerten ein ganzes Mostlaü.
Das d'est àauerte nrit Dssang nnà pan?
dis in àsn Vornrittag Irinein.

Inr Vlltag ist von àiesenr Desell-
scdaltstried nicdt viel ?n nrerdsn. Mit
^.nsnadnrs einiger weniger LxaLvögsl
gedt àie Assainie Lsvöllcerung idrer rVr-
deit edsr nrnrriscd nnà vsrsclrlosssn nacd.
Mein Mann dringt sogar àsn Kinàern
nnr init Müde sine Lzrur von ^nsannnen-
gedörigdeitssinn dei. Leine Lclrüler dadsn
Lcdnlwsge dis ?n einer Ltunàs /nrücdzn-
legen, àocd lallt es idnen nicdt sin, sied
àsn Weg ànrcd gerneinsainss Wanàern ?n
verdürben. Iclr dads scdon deodaclrtst,
wie einzelne Kinàsr nrit einenr Vdstanà
von vîelleicdt InnDig Meiern dinterein-
anàer àadsr danren. led din üdsr^sugt,
àaû sis sied sine voile Ltunàs in àiesenr
Dänssnrarscd dswegen dönnsn. Wo's nicdt
arn dloD liegt, gidt's deine PIsilen. Mit
xnnedinenàenr Vlter wirà àisse Digsnart
edsr nocd ausgeprägter, dssonàers dsi àsn
Männern. Oie Dränen pklegsn nntsr sied
wodl sine descdsiàene Deselligdeit. idn
àsn langen Winteradenàen geden sis ?n-
sinanàer?nr « Ltndets ». Lei idrer Ltricd-
ardeit verdürben sis sied àis ^,eit init
plauàsrn. dlsden äsn eigenen Danrilien-
angelegsndeiten wsràsn dauptsäclrlicd àis
lisden Dorlgenossen àer Inside nacd ànrcd-
gsnonrnren. LesonàsrsrLslrsdtdeit erkrenen
sied àis Ltsrdelälls, àis àss langen unà
dreiten erörtert wsràsn. Der Lcdanplat?
àisssr «Lindsten» wscdsslt nacd einenr
unergrûnàlicdsn, ndsrlielertsn ldurnns. lis
linàen sicd ststs àis glsicden vier oàer
InnI àleilnednrsrinnsn sin. Dreinàs oàer

^ugs^ogsns Dräuen daden ^unacdst deinen
Antritt. Oie ddngssesssnen vsrstedsn ss

nreisterdalt, iniöliedige Dinàrinlings
derans^nsdeln.

Icd àrângte rnicd nicdt anl. dlacd-
àsin icd dereits ?wer ladre disr wodnte,
wiàerlndr nrir erstrnals àis /rns^eicd-
nung, 2N sinsr solcdsn « Ltndets » kings-
laàsn 2N weràen. Icd detracdtsts rnicd
àaànrcd als in àie àôrllicds Deineinscdalt

anlgenonrnrsn. Lsitdsr wodnte icd ?ad1-
rsicdsn planàsrstnnàen dsi, donnts rnicd
adsr an àsrn Oorldlatscd nis rscdt srwär-
nren. Was nrir ledits, àas war àer Mr-
scdluL an geistig interessierte Msnscden.
Vnlänglicd litt icd unter àissenr ^ustanà
nnà darn nrir ein wenig verloren vor. Mir
xnliede laàslte nrein Mann einen Vsrdsdr
nrit àer plarrerslanrilis sin, netten älteren
deuten, àie scdon seit ladr nnà Vag in
rddauseir lsdsn.

Meins trsnssten Dreunàe adsr sinà
àie Kinàer. Dadei àsnds icd natürlicd vor
allein an mein eigenes l?ärcdsn. Der Lud
nruL inr donrnrsnàsn Drüdling 2unr Vater
in àis Lcduls. Dr Ireut sicd nräcdtig àar-
aul unà nracdt scdon ^et?t die nnà àa

rsglsnrsntswiàrigs Dxdnrsionen in àie
Lclrulstnds.

Vder ancd àie gesamte Lcduljugenà
gedört in einsnr weiteren Linn in àsn
Kreis ineinsr Kinàer. Der Lud, àein icd
cdroniscd àis anlgescdnrltsn Knis salds,
dringt nrir regelmäüig àis ersten Lcdnss-
glöcdlein. ltr tut àadei iininer Inrcdtdar
sclrncdtern nnà nracdt sin Dssicdt, als
nrülZte sr nnr Lntscdnlàigung ditten.
Wenn sin Kinà drand ist, desncds icd es

wenigstens eininal in àer Wocds. Disse
Krandendesucds sinà nrir willdoinnrsne
Delegendeiten, ancd nrit àsn vsrscdlosse-
neren ddnwodnsrn ein derDiclres Ver-
tranensvsrdältnis an?ndadnen.

Msnn icd irn Dorl rnsins Dindäule inaclrs,
àann rsicdsn nrir àis Kinàer anl àer
Ltrade àis dlanà. Meins psnsionslreun-
àinnsn ans àsin Wslscdlanà, àis rnicd
Aslsgentlicd desncden, linàen ss snt-
zûcdsnà. Lie tnn so, aïs wnràen sis rnicd
dsneiàsn. Lin icd wirdlicd ?n dsneiàen?

Icd din es! Mer nicdt wegen àsin
Dânàeàrncden, nicdt wegen àsin grollen
Dodn oàer àsn langen Dsrisn, sonàsrn
weil icd als dedrerslrau ein dlein wenig
nritdellen àarl, lin Dienste ineines lisden
Lcdwsi^srvoldes ?n ardeitsn.
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